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PETROS THEMELIS

DAS GYMNASION VON MESSENE IN DER RÖMISCHEN ZEIT

Messene war 369 v. Chr. (gleichzeitig mit Megalopolis)
am Fuss des Ithome, der das Heiligtum des Zeus

Ithomatas, das wichtigste Heiligtum Messeniens trug,
als eine der grössten Stadtanlagen Griechenlands

gegründet worden. Das Stadtgebiet war von einer 9 km

langen Befestigungsmauer umgeben, die heute noch

zu den eindrucksvollsten Ruinen Griechenlands
gehört. Diese Festungsanlagen hatte der Perieget
Pausanias bewundernd mit den Befestigungen von
Babylon, Rhodos und Byzantion verglichen
(Pausanias 4. 31. 5—6).

In den siebziger Jahren hatte Anastasios Orlandos in
Messene einen hochinteressanten hellenistischen

Gebäudekomplex mit Hof und Ringhallentempel
ausgegraben, das bekannte Asklepieion1. Seit 1987 werden

von der Athener Archäologischen Gesellschaft, unter
meiner Leitung, weitere grosse Bauanlagen des städti-

1 A. Orlandos, Prakt 1957, 121-125 Taf. 53-58; ders, Prakt
1958, 177-183 Taf. 137-142; ders, Prakt 1959, 162-173
Taf. 136-145; ders, Prakt 1960, 210-227 Taf. 162-169;
ders, Prakt 1962, 99-112 Taf. 103-120; ders, Prakt 1963,
122-129 Taf. 94-105; ders, Prakt 1964, 96-101 Taf. 99-
109; ders, Prakt 1969, 98-120 Taf. 121-136; ders, Prakt
1970, 125-141 Taf. 172-184; ders, Prakt 1971, 157-171
Taf. 191-203; ders, Prakt 1972, 127-138 Taf. 103-116;
ders, Prakt 1973, 108-111 Taf. IT-Z; ders, Prakt 1974,
102-109 Taf. 83-87; ders, Prakt 1975, 176-177 Taf. 154-
161; ders. Ergon 1957, 75-80; ders. Ergon 1958, 142—148;

ders. Ergon 1959, 110-117; ders. Ergon 1960, 159-167;
ders. Ergon 1962, 119—132; ders. Ergon 1963, 88—102;

ders. Ergon 1964, 90-101; ders. Ergon 1969, 97-132;
ders. Ergon 1970, 100-131; ders. Ergon 1971, 144-173;
ders. Ergon 1972, 67-83; ders. Ergon 1973, 79-82; ders.
Ergon 1974, 62-73; ders. Ergon 1975, 107-116; ders,
ADelt 16, 1960 B, 108-109 Taf. 86-87; ders, ADelt 18,
1963 B, 95-97 Taf. 110-114; ders, ADelt 19, 1964 B, 156-
160 Taf. 155-160; BCH 82, 1958, 714-717; BCH 83, 1959,
636-639; BCH 84, 1960, 695-700; BCH 85, 1961, 697-703;
BCH 87,1963, 768-777; BCH 88, 1964, 734-742; BCH 89,
1965, 729-732; BCH 94, 1970, 984-989; BCH 95, 1971,
892-895; BCH 96, 1972, 60-66; AJA 67, 1963, 281-282;
AJA 75, 1971, 308-310; ARepLond 1971/72, 10; A. Orlandos,

Necoiepat speuvai ev Meeren)vq 1957-1973, in: U.
Jantzen (Hrsg.), Neue Forschungen in griechischen
Heiligtümern (1976) 9-38.

sehen Zentrums freigelegt, wie z. B. das Theater, das

Brunnenhaus Arsinoe (durch Prof. F. Feiten und
seine Mitarbeiter), die Nordstoa der Agora, das

Demeterheiligtum, das Stadion und das Gymnasion
(Abb. 1), und weitere Bauten ausserhalb des

Zentrums, wie die Klepsydraquelle mit einem Heiligtum
des Wassergottes Acheloos, das Heiligtum der
Artemis Limnatis und Laphria, und ein Heiligtum (Nr.
10) am Westabhang des Ithomegebirges, wahrscheinlich

der Eileithyia und den Koureten geweiht2.
Die neuen Ausgrabungen haben gezeigt, dass das

Gymnasion und das Stadion architektonisch eine

Einheit bildeten (Taf. 1, l)3. Die hufeisenförmige
Sitzanlage der Kampfbahn ist aus lokalem Kalkstein
gearbeitet und besteht aus achtzehn Sitzreihen mit
jeweils siebzehn Sitzen zwischen dem oberen und
dem unteren Gang. Im östlichen Teil der Anlage gibt
es einen steinernen Thron, der vermutlich für den
Priester des Zeus Ithomatas bestimmt war. Auf der
Basis mit Inschrift neben dem Thron stand die
Bronzestatue eines Wohltäters. Die anschliessende

2 Verf., Prakt 1986, 74-82 Taf. 17-22; ders., Prakt 1987,
73-104 Taf. 64-80; ders., Prakt 1988, 43-79 Taf. 31-57;
ders., Prakt 1989, 63-122 Taf. 54—94; ders., Prakt 1990, 56-
103 Taf. 31-74; ders, Prakt 1991, 85-128 Taf. 50-78; ders,
Prakt 1992, 60-87 Taf. 20-27; ders, Prakt 1993, 48-72 Taf.
25-49; ders, Prakt 1994, 69—99 Taf. 19-48; ders, Prakt
1995, 55-86 Taf. 13-42; ders, Prakt 1996, 139-171 Taf.
53—72; ders, Prakt 1997, 79—113 Taf. 32—65; ders. Ergon
1986, 100—110; ders. Ergon 1987, 98—104; ders. Ergon
1988, 27—46; ders. Ergon 1989, 30—37; ders. Ergon 1990,
26—35; ders. Ergon 1991, 28—35; ders. Ergon 1992, 27—41;

ders. Ergon 1993, 26-43; ders. Ergon 1994, 37-42; ders.
Ergon 1995, 27-36; ders. Ergon 1996, 47-52; ders. Ergon
1997, 34-42; ders. Ergon 1998, 39-50; ARepLond 1986/7,
21; ARepLond 1987/88, 26; ARepLond 1988/89, 37-40;
ARepLond 1989/90, 33; ARepLond 1990/91, 32-33;
ARepLond 1992/93, 30-31; ARepLond 1993/94, 28;
ARepLond 1994/95, 24; ARepLond 1995/96, 18; ARepLond
1996/97, 48-49; ders, EAA Suppl. II (1995) 625-635 s. v.
Messene.
3 Verf., To ZxctSio xr|<; MecTcrf|vriq, in: W. Coulson - H.
Kyrieleis (Hrsg.), Akten des Symposium der Olympischen
Spiele, Athen 5.-9. September 1988 (1992) 87-91 Taf. 38-
55.
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lange Sitzbank mit Ruckenlehne und Lowenfussen

war wahrscheinlich fur die stadtischen Beamten oder
die Wettkampfrichter und zur Ausrufung der Sieger
bestimmt.
Das Stadion wird an den Ost- und West-Langsseiten
und an der Nord-Stirnseite von drei Stoen gerahmt
(Taf. 1, 1). Die Oststoa erstreckt sich über die ganze
Lange der Wettkampfbahn Die Weststoa endet etwa

in der Mitte der Bahn; es schliesst sich ein grosses,
orthogonales Peristyl an, das als Palastra gedeutet
wurde Die Nordhalle mit doppelter Saulenstellung ist
10 m tief. Ost- und Westhalle mit einfacher
Saulenstellung haben jeweils eine Tiefe von 7 m Die östliche
Säulenhalle war umgestürzt, die Säulen der West- und
der Nordseite stehen dagegen noch aufrecht auf dem

Stylobat. Der Einsturz hangt damit zusammen, dass

diese Säulen ohne Eisendubel und ohne Bleivergusse

aufgestellt worden waren
Eine Inschrift, die mit grossen Buchstaben auf dem

Epistyhon emgemeisselt ist, erwähnt, dass die Oststoa

von Agathokles, Sohn des Satyros, Priester des Zeus

Ithomatas, errichtet wurde (Taf. 1, 2-5). Diese
Nachricht bezieht sich wahrscheinlich auf die

Wiederherstellung dieser Stoa, die auf einem etwas

höheren Niveau als die ursprungliche errichtet wurde.
Es ist auffallig, dass die zwei seitlichen Stoen nicht

rechtwinklig, sondern in einem stumpfen Winkel an
die Nordstoa anschhessen. Die beiden Stoen
verlaufen deshalb nicht parallel sondern entfernen sich, je
weiter man nach Süden kommt, allmählich
voneinander. Diese Besonderheit und die Abweichung
des Gymnasion-Stadions von dem ursprunglichen
hippodamischen Stadtplan ist noch nicht befriedigend
erklärt. Eine ähnliche Abweichung zeigt auch das

Asklepieion, das — wie das Gymnasion-Stadion —

sicherlich nicht aus der ersten Bauphase der Stadt im 4.

Jh. v. Chr stammt, sondern gegen Ende des 3. Jhs. v.
Chr. gebaut wurde
Der ursprungliche Bau des Gymnasions kann —

zumindest gegenwartig — nicht durch den stratigraphi-
schen Befund, sondern indirekt durch drei Monumente

mit Inschriften (die im Gymnasion standen)
datiert werden. Buchstabenform und Inhalt der
Inschriften sprechen fur eine Datierung in das Ende des

3. Jhs. v. Chr Zwei Inschriften sind auf historische

Ereignisse zu beziehen, die literarisch bezeugt sind4

4 Verf, Monuments commemoratlfs des batallles dans la

Messene hellemstique, in Recherches recentes sur le monde

hellemstique Actes du colloque international organise ä

l'occasion du 60e anmversaire de Pierre Ducrey (im Druck)

Die Kampfbahn, von der Lange eines Stadions (180—

190 m), stosst an ihrem Ende an die sudliche
Stadtmauer. Die Mauer wurde dort, wo sie das Stadion

berührt, teilweise durchbrochen, um ein rechteckiges,
hohes Podium in den Ausmassen von ungefähr 10 x
15 m zu errichten, es ragt nach Süden heraus und

gleicht einer Bastion. Auf dem Podium stand ein
dorischer Tempel mit zwei Säulen in antu, in den Ausmassen

von 7,44 x 11,60 m Alle seine Bauteile — etwa
1400 — lagen herabgestürzt um das Podium verstreut,
doch fehlten die Metalldubel und die Bleivergusse
Der Einsturz des Baus ist nicht auf ein Erdbeben
zuruckzufuhren, sondern war das Resultat eines

menschlichen Eingriffes, bei dem es um die Gewinnung

des Metalls ging Spuren von Meisselschlagen
sind rings um die Dubellocher sichtbar Professor F.

Cooper von der Universität Minnesota arbeitet an der

Rekonstruktion des Monuments und bereitet die

Veröffentlichung vor (Abb. 2-4)5.

Grabstelen mit Inschriften, die in der Mauer des

Podiums verbaut waren, lassen erkennen, dass der erste
Bau des Podiums und des Tempels aus augusteischer
Zeit stammt. Unter den Architekturteilen befanden
sich sehr viele Fragmente von Marmorskulpturen.
Aus diesen Bruchstucken lasst sich ein Marmorsarkophag

hadrianischer Zelt in der Form einer Liege mit
einer hegenden Figur auf dem Deckel zusammensetzen.

Des weiteren lassen sich rekonstruieren: die imago

dipeata eines Gepanzerten mit beschädigtem Kopf
(Taf. 2, 1), ein mannlicher Portratkopf - wohl antoni-
nischer Zeit — dessen Gesicht abgeschlagen wurde

(Taf. 2, 2-3), und weitere Skulpturen sowie
Grabinschriften

All dies zeigt, dass das Bauwerk einen chthomschen,

sepulkralen Charakter hatte. Ich gehe davon aus, dass

das imposante Monument an so prominenter und
ehrenvoller Stelle der Kampfbahn das Grabmal der
berühmten Familie der Saethiden ist. Pausanlas, der m
den Jahren des Kaisers Antoninus Pius, zwischen 155

und 160 n Chr., Messene besuchte, sah und beschrieb
das Heroon dieser Familie im Stadion. Bereits M N.
Tod 19056 und G. Kolbe7 rekonstruierten den Stammbaum

der Familie der Saethiden über einen Zeitraum

von vier oder fünf Generationen. Zwischen 139 und

3 F A Cooper - D Fortenberry, The Heroon at Messene,

AJA 97, 1993, 337, F A Cooper, Scamilh impares and the

Heroon at Messene, in L Haselberger (Hrsg), Appearance
and Essence Refinements of Classical Architecture -
Curvature (1997) 97-112
6 M N Tod, JHS 25,1905,43
7 IG VI 1451 (G Kolbe)
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161 n. Chr. war Tiberius Claudius Saethidas Caelianus

II »Oberpriester der Sebastoi fur sein ganzes Leben

und Helladarch«, d. h. Fuhrer der Provinz Achaia8.

Vor kurzem wurde der Marmorsockel einer Statue des

Tiberius Claudius Saethidas mit einer neuen, sehr

langen Inschrift im Theater der Stadt entdeckt (Taf. 2,

4). Sie gibt wertvolle Aufschlüsse über die Familie,
ihre Stiftungen und ihre Bautätigkeit m Messene. Das

Fragment jener Inschrift, die Georg Oikonomos 1909

neben dem Ekklesiasterion (theaterartigen
Versammlungsraum) des Asklepieions fand9, gehört zur
Basis einer Reiters tame des gleichen Helladarchen

Saethidas, die vor der grossen Osttreppe stand, die

zur Orchestra des Ekklesiasterions fuhrt (Taf. 2, 5).

Pausamas (4. 32. 1) berichtet auch, dass im Gymna-
sion von Messene die Stamen von Hermes, Herakles

und Theseus standen. Sie seien die Arbeit ägyptischer
Kunsder gewesen. Pausamas (4. 32. 2—6) erwähnt auch,
dass im Gymnasion, an dem Grab des berühmten
heroisierten messemschen König Anstomenes,
bemerkenswerte mantische Rituale stattgefunden hatten. Dabei

habe ein Stier, der an eine Säule gebunden war, die

Hauptrolle gespielt.
Das Gymnasion von Messene besass in der Zeit des

Pausanlas noch fast unverändert die architektonische
Gestalt und den Skulpturenschmuck des Hellemsmus.
Das gilt auch fur andere Monumentalbauten
politischen Charakters, und fur die meisten Tempelbezirke.

Alle Kultstatuen und historischen Stamen, in
der Mehrzahl monumentale Marmorwerke des

messenischen Bildhauers Damophon, den Pausanias
besonders bewunderte, standen noch unbeschädigt
auf ihren Basen. Das galt auch fur die Werke anderer,

ungenannter Kunstler, wie die Chrysolithe Kultstatue
der vergottlichten mythischen Konigin des Landes
Messene im Asklepieion, die Stamen des Zeus Soter
und des Poseidon in der Agora, die Statue der Aphrodite

und auch die oben erwähnten Arbeiten der
ägyptischen Bildhauer im Gymnasion. Obwohl Messene
ausserordentlich gross war, hatte es bis zu diesem

Zeitpunkt (Mitte des 2. Jhs. n. Chr.) den Verklei-

nerungsprozess vermelden können, der zur gleichen
Zeit etwa im benachbarten Arkadien eingesetzt hatte,
das Pausamas ein Bild der Verlassenheit und des Verfalls

bot.

8 IG VI 1455; PIR 2, C 872, 873, 1004a, 1005, C. Habicht,
Pausamas und seme „Beschreibung Griechenlands" (1985)
60. 62; J H Oliver, Senators from Greece and Macedonia,
m: Epigrafia e orchne senatono, Atti del Colloquio
A.I E G.L Roma 1981 (1982) 595
9 IG VI 1455a

In der Weststoa des Gymnasions wurden auf
Steinpfeilern oder Säulen Inschriften gefunden, welche die

Epheben der Stadt nach Phylen verzeichneten. Am
Anfang der Inschriften steht jeweils der Name des

Priesters des Zeus Ithomatas, nach dem das Jahr
gezahlt wurde. Die meisten bis jetzt gefundenen
Ephebenkataloge sind zwischen 3 und 96 n. Chr. zu

datleren, also in die frühe Kaiserzeit.
In dem Ephebenkatalog auf einer Säule der Nordhalle,

Inv. Nr. 2494, wird ausser den Epheben der

fünf alten Phylen (Aristomachis, Kleolaia, Hyllis, Kres-

phontis und Daiphonüs) und der neuen, umfangreichen

Phyle der »Fremden und Romer«, eme siebte

Gruppe genannt, die den Phylen gleichgesetzt ist. Die
Epheben dieser Gruppe werden unter der Bezeichnung

»Und die Epheben aus den Städten« aufgeführt.
Es sind fünf Epheben, von denen drei romische
Namen tragen, Tulhus Pespus, Gaius Cestus und Gaius

Aulus, die durch die Bezeichnung »Mothonaioi« (aus

Methone) charakterisiert werden10. Em zweiter Katalog

(Inv. Nr. 8033—8034), der in der Weststoa gefunden

wurde, nennt fünf Epheben aus Asine, dem

heutigen Koroni: Agesilaos, (Sohn) des Kalhkrates,

Dionyslos, (Sohn) des Xenon, Aristoteles, (Sohn) des Phi-

lostratos, Ai[g]eus, (Sohn) des Kleoboulos und

An[droni]kos, (Sohn) des Damatrios. Es folgte ein
Verzeichnis mit Epheben aus Kypanssia und vermutlich

weiteren Städten.

Der achäische Bund (Polybius XVIII. 42. 7) hatte
bereits gegen Ende des ersten makedonischen Krieges
(um 205 v. Chr.) Asine und Pylos aus dem
Machtbereich von Messene herausgelost. Wenig spater
geschah dies mit Methone und anderen wichtigen
Küstenstadten Messeniens wie Kolonides, Koroni
und Kypanssia. Sie wurden 191 v. Chr. unabhängige
Mitglieder des achaischen Bundes. Nach 146 v. Chr.

gelang die politische Einigung und vollige Wiederherstellung

des Messemschen Bundes. Offensichtlich hatte

er auch noch in der Kaiserzeit Bestand. Augustus hatte

nur Thouna den Lakedaimoniern uberlassen, um sie
fur ihren Beitrag zur Seeschlacht von Actium zu
belohnen. Seither war es eine lakedamonische Stadt (IG
VI S. 262). Nach dem Zeugnis des Pausanias (4. 35. 3)
wurde Methone unter Trajan (98—117 n. Chr.)
selbständig. Kypanssia, Asine und andere messemsche
Städte erhielten bald darauf ihre Unabhängigkeit, wie
u. a. auch ihre pseudo-autonomen Münzprägungen
aus der Zelt des Sepümius Severus (193—211 n. Chr.),
Caracalla (198—217 n. Chr.) und Geta (212—217 n.

Chr.) bezeugen.

10 Vgl IG VI 1417.
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Durch die genannten Inschriften wird nun erstmals

belegt, dass die Städte Messeniens, die in einer
anderen Inschrift (Inv. Nr. 1012; SEG 23 [1968] Nr.
206) des Jahres 2/3 n. Chr. »die Städte m der Provinz«

(cu Kara tt|v £iiap-/iav Ttö^eiq) genannt werden, ihre

Epheben zur Ausbildung in die Hauptstadt schickten.

Die Epheben lebten drei Jahre im Gymnasion, wie
sich aus der Bezeichnung »Trietirenes« ergibt. Ob dies

schon vor der Zeit des Augustus und Tiberius üblich

war, ist nicht bekannt. Es hat jedoch den Anschein,
dass dieser Brauch m den Jahren der Autonomie unter
Trajan von Methone und zu Beginn des 3. Jhs. n. Chr.

von anderen Städten aufgegeben wurde.
Die sechste sehr umfangreiche Phyle der »Fremden
und Romer« wurde wahrscheinlich m der Zelt des

Augustus geschaffen, wie sich indirekt aus der

Datierung der erhaltenen Ephebenverzeichnisse ergibt, m
denen sie genannt wird. Die Notwendigkeit der

Gründung einer solchen Phyle ergab sich vermutlich
aus dem Bevölkerungszuwachs, der zu beobachten ist,
als sich in Messene Griechen aus anderen Städten,
Romer und Freigelassene niederliessen. Gegen Ende
des 1. Jhs. n. Chr wurde diese Phyle jedoch von den

fünf alten Phylen absorbiert. Auf zwei Epheben-
verzeichmssen (Inv. Nr. 4207 und 4208) aus der West-
stoa des Gymnasions, die m das Jahr 92 n. Chr. datiert
werden, gibt es keine eigene Phyle der Fremden und
Romer mehr. Allerdings sind in den fünf Phylen jetzt die

romischen Namen weitaus zahlreicher als die

griechischen.
In ihrer Freizeit ritzten die Epheben uberall, wo es

ihnen möglich war, ihre Namen ein. Behebt waren die

Statuenbasen des Gymnasions. Sie sassen aber auch

auf den Stufen des Nordwest-Propylons und spielten
mit Wurfein.
Am Nordende der Weststoa des Gymnasions wurde
ein monumentales dorisches Propylon mit vier Säulen

freigelegt (Abb. 5; Taf. 3, 1-2). Hier endet die abschussige

Strasse, die 6,50 m breit ist und m ihrer Mitte einen
Abwasserkanal und seitlich gemauerte Wangen besitzt.

Die Kalksteinsaulen des Propylons bestehen aus

ungleichmassig hohen Saulentrommeln, die grösstenteils
noch in situ auf dem Stylobat erhalten sind. Das mittlere

Interkolumnium ist breiter als die beiden
seitlichen. Alle Architekturteile, aus lokalem Stein, wie
Kapitelle, Epistyha, Triglyphen mit Metopen, Geisa,
Giebel ohne plastischen Schmuck und Akrotere in der
Form von Palmetten, wurden verstreut zumeist vor
der Sudseite der stehenden Säulen gefunden (Taf. 3,

1). Sie lagen auf dem Erdreich, welches das Monument

bis etwa zur obersten Saulentrommel bedeckte,

nachdem man es am Ende des 4. Jhs. n. Chr. dem
Verfall uberhess. Der Einsturz ist wieder auf
Menschenhand, auf der Suche nach Metall,
zuruckzufuhren.
Die eigentliche Fassade des Propylons war die Nordselte.

Die Einlassungen m den Epistyha und der Ruckseite

des Giebels zeigen, dass das Propylon ein
Holzdach trug Der uberdachte Sudteil war 8 m tief
und 6 m breit. Uber eine dreistufige Treppe gelangte

man in das Gymnasion. Zu beiden Seiten der Treppe gab

es monolithe Steinpfeiler, die das Dach stutzten.
Zwischen den Pfeilern standen m der Achse der beiden

mittleren Säulen zwei beschriftete Basen fur
Bronzestatuen. Die Treppe zeigt deutliche Anzeichen

einer raschen Reparatur Sie wurde um eine Stufe

erhöht, und die mit Kymatien versehenen Sockel der
beiden Statuenbasen wurden in sie einbezogen
Auf dem mitderen Epistyl des Propylons steht eine
Inschrift (Inv. Nr 6660), die mit der Errichtung des

Baus durch den Gymnasiarchen Charteies, Sohn des

Philon, zu tun hat (Taf. 3, 2). Direkt darunter befindet
sich eine zweite Inschrift über eine Reparatur des

Gymnasions durch den »Gymnasiarchen Dionyslos, Sohn
des Demetr<i>os«. Auf den drei mitderen,
schmucklosen Metopen des gleichen Baus ist eine
dritte längere Inschrift angebracht (Abb. 5):

»Gaius Ioulius [Eurjykles [..] hat der Stadt 10.000

Denare gestiftet fur die Opfer zu Ehren der Sebastoi und
fur das Ol an beide Gymnasien, Sekretär des Rates

war Mnasistratos, Sohn des Philoxenidas«.
Mnasistratos ist uns durch eine in das Jahr 42 n. Chr.
datierte Inschrift aus dem Artemision des Askle-

pieions bekannt. Bedeutsam ist auch der Hinweis auf
zwei Gymnasien Sie müssen mit dem jüngeren und
dem alteren Gymnasion jener Bauinschrift aus der
Zelt des Tiberius identifiziert werden, die A. Orlandos
1959 vor der grossen Treppe des Sebasteions fand11.

In der gleichen Inschrift werden auch die

»olympische« und die »mittlere« Stoa des Gymnasions
erwähnt Das Jahr 42 n Chr. ist der terminus ante quem
fur die Errichtung des monumentalen Propylons, das

auch wegen seiner Architekturmerkmale in die

augusteische Zeit gehören muss. Philoxenidas, Vater
des Mnasistratos, hatte wahrscheinlich das Amt des

Grammateus der Synedroi im Jahre 2/3 n. Chr. inne,
als Theodoros Priester des Zeus Ithomatas gewesen
war, wie uns die oben erwähnte Inschrift Inv. Nr.

11 Inv Nr 1014 SEG 23 (1968) Nr 205 207
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1014 lehrt12. Der abgeschlagene Name des grossen
Wohltaters, der der Stadt 10.000 Denare schenkte,
konnte entweder zu »Gaius Ioulius Lakon, Sohn des

Eurykles« (des berühmten Tyrannen Spartas und
Freundes des Augustus) oder eher zu »Gaius Ioulius

Spartiatikus, Sohn des Lakon« ergänzt werden13. Die

Ernchtung des Propylons in augusteischer Zelt ergibt
sich auch noch indirekt durch die Nachricht, dass

Kraton, Sohn des Archedamos, der das Amt des epo-
nymen Priesters im Jahre 11 n. Chr innehatte, Geld
fur die Überdachung des Gymnasions gegeben hatte,

wie uns wieder die Inschrift Inv. Nr. 1014 (SEG 23

[1968] Nr. 205. 207) lehrt.
Von den beiden Basen der Propylontreppe tragt die

ostliche (Inv Nr. 6701 und 666, Hohe 0,66 m und
Breite 0,50 m) eine Abschlussplatte als Bekronung,
auf der die Einlassungen fur die Fusse einer Bronzestatue

erhalten sind. Auf der Westseite der Basis steht
die Inschrift »Damomkos, Sohn des Mantikrates,
Gymnasiarch, hat es geweiht« (Taf. 3, 3)14.

Die sichtbaren Seiten der Bekronung der Basis, aber

auch die Basis selbst, tragen zahlreiche Namen von
Epheben, die m verschiedenen Grossen und Formen

eingeritzt sind und einen längeren Zeitraum umfassen

Die zweite Basis, die der ersten gleicht, tragt eine drei-

zeikge Stifterinschrift des gleichen Gymnasiarchen,
Inv. Nr. 6665: »Damomkos, Sohn des Mantikrates,
Gymnasiarch, hat semen Bruder Telestas dem Hermes

geweiht« (Taf 3, 4).
Auch auf dieser Basis stehen auf allen Seiten Namen

von Epheben. Der Gymnasiarch Damomkos, Sohn
des Mantikrates, der die beiden Bronzestatuen errichten

liess, muss mit dem »Damomkos |Mantikrat]eos«
der Inschrift SEG 23, 1968, Nr. 223 (Inv. Nr 1032)
gleichgesetzt werden. Er muss mit dem Vater des

Madchens »Mego« identisch sein, dessen Statue im
Artemision des Asklepieions stand Die beschriftete
Basis steht in situ im Kultraum K der Artemis Or-

thia15; die Statue des Madchens »Mego«, die das Holzbild

der Gottm m der Linken halt, ist im Museum von
Mavromati ausgestellt (Taf. 4, l-2)"\
Die Gymnasien dienten nicht nur der körperlichen
Ertüchtigung, sie waren auch allgemein Unterrichts-

statten, in denen Lesen, Schreiben, Rechnen, Geometrie,

Literatur und anderes gelehrt wurde, so dass die

jungen Burger sowohl körperlich wie auch geistig
darauf vorbereitet wurden, m die Reihe der Manner

aufgenommen zu werden17 In der hellemstischen Zeit
wurden sie zu vielbesuchten Zentren des öffentlichen
Lebens und zu Aufstellungsstatten bedeutender Kunstwerke,

wie die neuen Funde aus dem Gymnasium von
Messene bezeugen18. Neben den oben genannten
Marmorstatuen von Herakles, Hermes und Theseus,
die als Beschützer der Jugend dienten, waren in den

Gebäuden zahlreiche Ehrenstatuen von Gymnasiarchen,

Wohltatern der Stadt und Intellektuellen —

meistens aus Bronze — aufgestellt, wie aus den
Inschriften der erhaltenen Basen hervorgeht.
In Raum IX der Weststoa des Gymnasions, sudlich
des Raumes III, wo die Fragmente der Kultstatue des

Herakles vom Typus Caserta gefunden wurden (s. u),
kamen zwei Kalksteinsockel mit Inschriften, aber

ohne Deckplatten zutage (Taf. 3, 5). Vor diesen Sockeln
fanden sich zwei umgestürzte Marmorstatuen. Die
eine, aus pentelischem Marmor gearbeitete Statue, bei
der der Kopf fehlt, ist 1,71 m hoch und stellt eine

Mantelfigur in dem sehr behebten Typus des Palhatus
dar (Taf. 4, 3). Das Bündel von Papyrusrollen neben
dem linken Fuss, das auch als Stutze dient, charakterisiert

den Mann als Philosophen oder Redner, jedenfalls

als Intellektuellen. Der Kopf war eingesetzt und

zeigte sicher das Portrat des Mannes, der von der
Stadt Messene mit der Aufstellung einer Ehrenstatue

geehrt wurde. Die Art und Weise wie diese Statue

gearbeitet ist — der Faltenwurf, die fehlende Körperlichkeit,

wie sie bei den Seitenansichten deutlich zum
Vorschein kommt, die langen, unbewegten Finger der

12 A Orlandos, Prakt 1960, 215-217, ders AEphem 1965,
111-115 Taf 41, SEG 23 (1968) Nr 206, zur Chronologie
dieser Inschnft s P Herz, Kilo 75,1993, 272-278
13 Fur die Zeit der Tätigkeit und die Amter der Mitglieder
dieser bedeutenden Familie Spartas, die mit Eurykles, Sohn
des Lachares, beginnt, s P Cartledge - A Spawforth,
Hellenistic and Roman Sparta A Tale of Two Cities (1989)
102-104
14 Eine Inschnft, Inv Nr 3082, auf einer Säule der Nordhalle

des Asklepieions erwähnt, dass eine gleichnamige
Persönlichkeit im Jahre 33 n Chr das Amt des Hypagora-
nomos versah

13 A Orlandos, Prakt 1962, 110-111 Taf 112 b, BCH 87,

1963, 773, REG 77, 1964, Nr 193, SEG 23 (1968) Nr 220,
BCH 94, 1970, 620-621, G Daux, ZPE 12, 1973, 233-234,
Verf, Artemis Ortheia at Messene The Epigraphical and
the Archaeological Evidence, in R Hagg (Hrsg), Ancient
Greek Cult Practice from the Epigraphical Evidence,
International Seminar at the Swedish Institute at Athens 22—24

November 1991 (1994) 101-122 Abb 18-20
16 Verf a O 114-115 Abb 20
17

J J Polhtt, Art in the Hellenistic Age (1986) 233-235
18 K Tuchelt, Zum Problem »Kaisareion-Sebasteion« Eine
Frage zu den Anfangen des romischen Kaiserkultes, IstMltt
31,1981,177 186 mit Anm 112
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rechten Faust, die aus dem Mantel herausschauen — in

Verbindung mit dem Typus des Palliatus, dem die

Statue angehört, erlauben uns eine Datierung in das

1. Jh. n. Chr.19.

Der steinerne Sockel der Mantelfigur (Inv. Nr. 6650)
hat die Form eines monolithen Pfeilers, der sich nach

oben leicht verjüngt (H 0,90; Br 0,585; T 0,505 m).
Nach unten endet er m einer ausgearbeiteten Tänie
mit Kymation und ruht auf einer getrennt gearbeiteten
Basis, die auch mit einem Kymation versehen ist (Taf.

4,4). Auf der oberen Lagerfläche trägt der Sockel zwei

diagonal angeordnete Dübellöcher, in denen die
fehlende Deckplatte verankert war. Der Sockel trägt auf
beiden Seiten Inschriften, eine auf der östlichen

Hauptseite (Seite A) aus dem 1. Jh. n. Chr., die in
Verbindung mit unserer Mantelfigur steht, und eine
frühere auf der hinteren Seite (Seite B), die mit der

ursprünglichen Verwendung des Sockels als Trager
einer bronzenen Ehrenstatue in Verbindung gebracht
werden muss (Taf. 4, 4):

Seite A: 'A Ttökiq

Tt. KAaüSiov

NtKrjpaxou

uiöv ©stova

pptoa.

Seite B: [ xöv aü]xtöv

eü[epyeTav oi fj<p]r|ßeuK6-

xec; U7r' aöxöv äpExaq evekev

Kai EÜvoiaq bq e'xoiv Siexe-

Ä£i siq auxouq.

Seite A: »Die Stadt (hat) den Heros Tiberius Claudius

Theon, Sohn des Nikeratos (aufgestellt)«.
Seite B: »Die ihm unterstellten Epheben haben ihren
Wohltater [...] wegen seiner 'Arete' und Gutmütigkeit
(errichtet oder mit einer Statue geehrt)«.
Wir kennen einen Nikeratos, Sohn des Theon,
wahrscheinlich den Vater des Geehrten, aus der grossen
augusteischen Bauinschrift des Sebasteions (Inv. Nr.
1014 Zeile 19; SEG 23 [1968] Nr. 205. 207) und einen
zweiten Nikeratos, der Epimelet der Artemis Oupesia
oder Orthia im Jahre 42 n. Chr. war (Inv. Nr. 1013;
SEG 38 [1988] Nr. 337). Die Bezeichnung des Tiberius

Claudius Theon als Heros deutet auf eine Ehrung

19 M. Bieber, Ancient Copies. Contribution to the History of
Greek and Roman Art (1977) 129—147 Abb. 589.

nach dem Tode hin, wobei die Aufstellung seiner
Ehrenstatue direkt mit den benachbarten Grabbauten

(insbesondere mit Grabbau K 3) zu tun hat. Die
frühere Inschrift bezieht sich wohl auf die Ehrenstatue

eines Gymnasiarchen oder Ephebarchen, die

von den ihm unterstellten Epheben aufgestellt worden

war. Das dabei verwendete Partizip »ephebeukotes«

bezeugt, dass die Aufstellung der Ehrenstatue nach

der dreijährigen Ephebenzeit stattgefunden hat.
Dasselbe gilt fur das entsprechende Parüzip »ephe-
beumenoi« der fast gleichlautenden Inschrift (Inv. Nr.
4204), die auf einem Sockel eingemeisselt ist, der in
einem Interkolumnium der Weststoa, östlich und

gegenüber des Zimmers III aufgestellt ist20.

Die zweite Marmorstatue, die Hermes darstellt, ist
uberlebensgross, 2,08 m hoch und ganz erhalten, auch

wenn sie aus vielen zusammenpassenden Fragmenten
besteht (Taf. 5, 1-2). Der Gotterbote erscheint in gottlicher

Nacktheit. Bezeichnend für die plastische Form
ist die Ponderaüon der Figur, deren Urbild wohl in
Bronze vermutet werden darf. Während das rechte
Bein fest am Boden ruht, ist das entlastete linke Bein

mit lockerem Kniegelenk zur Seite und stark nach

hinten gezogen, der Fuss nur mit dem vorderen Ballen

aufgestellt, so dass der Eindruck entsteht, der

Gott wäre im Schreiten begriffen (Taf. 5, 1). Sein

Gewand fällt von der Schulter her in grossem Fluss,
sich um den linken Unterarm schlingend, bis zum
Unterschenkel in langen, dichten Falten abwärts. Der
Kopf ist nach rechts zur Seite des Standbeins gewendet.

Die Stütze in Form eines Baumstammes neben
dem rechten Bein ist Kopistenzutat und begegnet uns

häufig bei Kopien. Diese Statue ist eine ausserordentlich

gut erhaltene Kopie eines statuarischen Typus,
der nach einer weiteren qüalitätvollen Replik, die sich
heute im Athener National-Museum befindet,
»Hermes Andros-Farnese« benannt ist. Die Wiederholung

im British Museum kann als die beste unter
den zahlreich erhaltenen Repliken angesprochen
werden21. Das bronzene Original geht auf das frühe 4. Jh.
zurück. Trotz der Gemeinsamkeiten, die der Hermes

von Messene mit dem Hermes Andros-Farnese und
dem Hermes im Vatikan — bekannt auch als Antinoos
oder Hermes von Belvedere — aufweist, machen sich

auch deutliche Unterschiede bemerkbar: es sind unter
anderem die starke Vorwärtsbewegung und die

Rechtsdrehung der Gestalt, wie auch die Beugung des

rechten Armes, der hinten auf der Hüfte aufkegt. Trotz

211 Verf., Prakt 1991, 63.
21 L. Alscher, Gnechische Plastik III: Nachklassik und
Vorhellenismus (1956) 25 Abb 9 Taf. I C.
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der Entwicklung der Formen um seine Mittelachse ist
der Hermes von Messene dem reifklassischen Dory-
phoros des Polyklet grundsatzlich verwandt. Das

Standmotiv weist bis in Einzelheiten hinein genaue
Ubereinstimmungen mit dem Doryphoros auf, und

eng verwandt ist die Darstellung der hervortretenden
Hüftlinie. Das Vorbild unseres Hermes muss m E. in
den Schöpfungen der Nachfolge des Polyklet gesucht
werden22. Unser Vorschlag wird durch die Tatsache

verstärkt, dass man eine ahnliche Korper- und besonders

Handhaltung an der Marmorkopie des sog.

polykletischen Herakles findet23. Ikonographische
Verwandschaft weist der Hermes von Messene
besonders mit dem Hermes Psychopompos der lolumna

caelata des jüngeren Artemisions in Ephesos auf
(London, British Museum Inv. Nr. 1206, H 1,64—1,80

m)24 Die Verwandtschaft ist sogar so eng, dass beide
das gleiche Vorbild gehabt haben konnten. O. Rayet
hatte bereits 1884 den Hermes des ephesischen Ar-
temisions einem polykletischen Vorbild zugeschrieben;

ihm folgend hatte C. Anti den polykletischen
Herakles als Vorbild erkannt25.

Das uberlebensgrosse Format, die Nacktheit und die

idealisierten Zuge unserer Hermesstatue stehen in vollem

Gegensatz zu der daneben stehenden, naturalistischen,

eng in den Mantel gehüllten Figur des Theon.
Wir müssen trotzdem gestehen, dass der Hermes von
Messene bestimmte Gesichtszuge, wie z. B. die markante

lange, leicht gekrümmte Nase und den etwas schweren

Gesamtausdruck, aufweist, die den Eindruck phy-
siognomischer Charakteristik ergeben (Taf. 5, 2). Der
Sockel, der zu dem Hermes von Messene gehört (Inv.

22 D Arnold, Die Polykletnachfolge Untersuchungen zur
Kunst von Argos und Sikyon zwischen Polyklet und Lysipp,
Jdl Ergh 25 (1969) 215, A Linfert, Von Polyklet zu Lysipp
Polyklets Schule und ihr Verhältnis zu Skopas von Paros

(Diss Freiburg l Br 1966) 1—25, D Kreikenbom,
Bildwerke nach Polyklet Kopienkntische Untersuchungen zu
den männlichen statuanschen Typen nach polykletischen
Vorbildern (1990) passim
23 E Berger - B Muller-Huber - L Thommen, Der
Entwurf des Kunstlers Bildhauerkanon in der Antike und
Neuzeit (1990) Abb 446-450
24 Lippold, Plastik (1950) 255 Taf 89, 2, P E Anas, Skopas
(1952) 111-112 Taf VI, 18, R Carpenter, Greek Sculpture
A Cntical Review (1960) 176 Taf XXXIII, A Rugler, Die
columnae caelatae des jüngeren Artemisions von Ephesos
(1988) 54-56 69-73 119-120 Taf 13-14, J Boardman,
Greek Sculpture The Late Classical Penod and Sculpture in
Colonies and Overseas (1995) 29-30 Taf 23
25 O Rayet, Monuments de l'art antique II (1884) 6me
livraison Nr 7 S 9, C Anti, MonAnt 26, 1920, 546, Arnold
a O 215, Rugler a O 120

Nr. 8059) hat die Masse H 0,89 m, B unten 0,64 m
und oben 0,69 m, T 0,55 m und ist im Verhältnis zur
Statuengrosse zu klein. Er zeigt eine tiefe und breite,

nachträglich eingemeisselte etwa kreisförmige
Einarbeitung (0,38 x 0,365 m), die zur Verankerung einer

neuen (wahrscheinlich grosseren als der ursprunglichen)

Deckplatte diente, die fur die Aufstellung der

von anderswo hierhergebrachten Hermesstatue notig
war Die Zweitverwendung dieses Sockels wird auch

durch die Tatsache bestätigt, dass er auf der zur Wand

gerichteten Ruckselte eine frühere Inschrift,
wahrscheinlich aus dem 1 Jh. v. Chr., tragt (Taf 5, 3).

'A [xcoAtq]

0eco[va-Xaprj] iv[ou]

röv autaq [EÜepyeJrav

äpsxüq sveksv Kai

süvof[a<;] ag sycov [Sie]-

TE[k£i] siq aürav

Die Formulierung findet ihre Entsprechung in den

vorher erwähnten Inschriften. Diese Inschrift konnte
als terminus post quem fur die Datierung der Hermesstatue

dienen, die mit der daneben stehenden Portratstatue

des Tiberius Claudius Theon, Sohn des

Nikeratos, gleichzeitig zu sein scheint. Die Mischung
von idealistischen mit portrathaften Zügen, wie auch

bestimmte technische Charakteristika des Hermes

weisen eher auf eine Datierung in das 1. Jh. n. Chr als

in hadrianische Zelt hin
Der Charakter des Werkes scheint endlich nach den

Ergebnissen der bisherigen Grabungen (insbesondere
dem Zusammenhang mit den benachbarten
Grabbauten) eher chthonisch gewesen zu sein, ebenso wie
es sich beim Hermes von Andros nach der allgemein
gültigen Auffassung um den chthonischen Hermes,
den Geleiter in die Totenwelt, und nicht den Hermes

Agoraios (Gott der Handler) handelt26.

Im daneben hegenden Raum XI, an der Westhalle des

Gymnasions, wurde in der Achse der Tur eine Kalk-
steinbasis in situ gefunden, die eine männliche Marmor-

26 L Ross, Reisen auf den gnechischen Inseln 2 (1834) 16—

17, N Kontoleon, AM 76, 1961, 91 ff, AEphem 1964,
Parart 4—5, S Karouzou, AM 84, 1969 143 ff, F Zapheiro-
poulou, Sepulcralia vana cycladica, in Erarr|p(<; Eraipelaq
KuKkaSiKcov ZrtouSoiv 15, 1995 (1996) 231-233 Taf 7

Abb 8, vgl E Andreou, O Eppfjq tt|<; 'HXiSoq, ADelt 31 A,
1976, 260-264, bes 263
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statue trug Von der Statue, die auch einen Hermes
darstellte, sind nur Fragmente gefunden worden. Eine
Inschrift an der Vorderseite der Basis berichtet, dass

die Statue den »Dionyslos, Sohn des Anstomenes,
Heros« darstellte. Wie die Bezeichnung Heros zeigt,
wurde er nach seinem Tod geehrt. Derselbe Mann
wird im Verzeichnis der Epheben der Phyle Hyllis
(Inv Nr. 4201) des Jahres 3 n. Chr. aufgeführt Wenig

spater stiftete er im Namen seiner Mutter Pleistarchia

Geld fur die Restaurierung des Tempels der Demeter

m Messene (Inv. Nr 1014; SEG 23 [1968] Nr. 205.

207). Eine zweite, altere Ehreninschrift auf der Ruckseite

der Basis des Dionyslos erwähnt Philon, Sohn
des Papos, den Epistaten der Epheben Dieses Amt
war bisher fur Messene nicht bezeugt. Die Epistatai
übernahmen die Ausbildung als Lehrer und Trainer
der Epheben. Auf dem Orthostat des gleich westlich

von Raum XI hegenden Grabmals K 3 steht che

Grabinschrift der Pleistarchia, der Mutter des

Dionyslos (Inv Nr. 4203) (Taf. 5, 4).
Das Propylon des Gymnasions, das wir oben gesehen
haben, fuhrt über die Treppe mit den Statuenbasen zu
einem grossen Raum, vor dessen Sudwand die hohe
Basis einer Bronzestatue steht (Abb. 6; Taf. 6, 2). Vor
der Basis lag der Marmortorso einer nackten, männlichen

Statue mit Bruchstucken der Hände, der
Unterschenkel, der Fusse m Verbindung mit der Plinthe
und der Stutze (Stamm einer Palme) sowie des rechten

Standbeins (Inv Nr. 7935 a—c und 6703 a—b)

(Abb. 32 a—e)27. Die Statue stürzte von ihrem Sockel,
als das Gymnasion bereits verlassen war und wie auch
das Propylon im Laufe der Zeit allmählich verschüttet
wurde. Von der Statue fehlen der Kopf, der rechte
Oberschenkel und der linke Unterschenkel. Die Spuren
von Meisselschlagen an der Bruchstelle des linken
Oberschenkels sprechen von einer systematischen

Zerschlagung, die nicht vollendet wurde.
Die Statue, eine Kopie des Doryphoros des Polyklet,
war auf der (ursprunglich fur eine Bronzestatue oder

eine Bronzegruppe errichteten) Basis aufgestellt, m die

eine Eintiefung eingearbeitet wurde, um die Marmor-
plmthe des Doryphoros aufzunehmen (Taf. 6, 2). Im
Verhältnis zur Dicke der Plinthe war die Emtiefung
jedoch zu flach. Es wurden deshalb am Rande der
Plinthe vier eiserne Klammern angebracht, um die

Statue auf ihrer neuen Basis besser befestigen zu können.

Anscheinend wurde auch die Basis von anders-

27 Fur den Typus der Stutze und die Chionologie vgl F
Muthmann, Statuenstutzen und dekoratives Beiwerk an

griechischen und romischen Bildwerken (1951) 32—33

woher gebracht und an dieser neuen Stelle nicht sehr

sorgfaltig aufgestellt.
Der Doryphoros aus Messene erweitert die Liste der

uns bekannten vollständig oder fragmentarisch erhaltenen

romischen Kopien (Taf. 6, 1. 3). Die Kopie in
Minneapolis, die vermutlich aus Italien stammt und
1,96 m hoch ist, gilt als die beste und getreueste der

erhaltenen Kopien. Sie wird allgemein m augusteische
Zeit datiert, obwohl auch frühere Datierungen
vorgeschlagen wurden. Die Kopie aus Messene ist m E. eine

quahtatvolle Arbeit, wie nicht nur der Torso sondern
auch die Fusse, die Plinthe und die Stutze zeigen.
Hinsichtlich des Volumens, der Proportionen und

Abmessungen scheint sie der Kopie aus Pompei in
Neapel (Museo Nazionale) am nächsten zu stehen,
deren Hohe mit der Plinthe 2,12 m betragt. Die
Anfertigung des Doryphoros aus Messene muss allem

Anschein nach in der Zeit des Augustus stattgefunden
haben, d. h. gleichzeitig mit der neuen Einrichtung
des Gymnasions, dem Aufleben des Brauchs der

Ephebie und der Errichtung des monumentalen
dorischen Propylons. Die neue Aufstellung der Statue auf
der alteren Basis einer Bronzestatue konnte mit einer

spateren Einrichtung des Gymnasions zusammenhangen,

die anscheinend vor Pausanlas' Besuch um
155 n. Chr. stattgefunden hat. Im Gegensatz zu den

bis heute bekannten Kopien kann der Doryphoros
aus Messene nicht nur durch stilistische sondern auch

durch epigraphische und baugeschichtliche Kriterien
datiert werden.
Mit dem Fund des Doryphoros im Gymnasion der
Stadt stellt sich erneut die Frage, wer eigentlich dargestellt

ist, d. h. die Frage der Benennung und Deutung
des polykletischen Speertragers. Man darf in der Nacktheit

und Uberlebensgrosse einen Hinweis darauf
sehen, dass irgendein Heros bzw. Halbgott und nicht
etwa ein sterblicher Sieger dargestellt ist. Bereits F.

Hauser vertrat die Auffassung, dass es sich um Achill
handle28. B. Wesenberg sucht in einer neulich
erschienenen Studie neue Argumente fur eine Benennung

des Doryphoros als Achill mit der Lanze bei den

Leichenspielen des Patroklos W Gauer wurde den

Doryphoros lieber als Bild des Orest interpretieren29

28 F Hauser, OJh 12, 1909, 104, vgl Lippold, Plastik (1950)
163 und Anm 13, S Howard, The Hero as Norm in the

Fourth-Century Sculpture, m Proceedings of the XII
Intern Conference of Classical Archaeology Athens 1983 III
(1988) 116 Anm 5 und 121
29 B Wesenberg, Jdl 112, 1997, 59-75, W Gauer, Der ar-
givische Heros mit dem Pferd Neue Überlegungen zur
Deutung des polykletischen Doryphoros, ArcheologiaWarsz
43, 1992, 7—14 Gauer identifiziert den Epheben Westma-
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»The question of whom the Doryphoros and the

Diadoumenos represented was obviously already of
litde interest in the epoches immediately following the

lifetime of the master and remains a matter of uncertainty

up to present days«, wie A. H. Borbein
bemerkt30.

Alle Weih- und Ehreninschriften aus dem Gymnasion
von Messene erwähnen die Gottheiten Herakles und
Hermes oder beziehen sich auf Reparaturen am Tempel

dieser beiden Gottheiten. Pausanlas ist der einzige
Zeuge dafür, dass in Messene der Athener Heros
Theseus dargestellt war; sein Bild war ebenfalls ein
Werk der beiden uns bekannten Bildhauer aus

Alexandria, des Apollonios und seines Sohnes Demetrios.

Der Athener Heros hatte anscheinend keinen Tempel
in Messene und verlangte kerne göttliche Verehrung.
Der Perieget sah die Statue des Theseus neben den

Statuen des Herakles und Hermes, die im Kultraum
III der Westseite des Gymnasions standen, wohin sie

nach den Reparaturen gebracht worden waren31.

Was aber sah Pausanias? Sah er Theseus in dem

Doryphoros des Polyklet? Diese Frage könnte m. E.

positiv beantwortet werden32. Das Thema ist jedoch
sehr umfangreich und verlangt eine spezielle
Untersuchung. Jedenfalls könnte m. E. der Theseus, den

Pausanias sicher gesehen hat, als Sieger nach dem

Kampf mit dem Minotaurus dargestellt gewesen sein,
und nicht nur weil die Tötung des Minotaurus und die

Befreiung der sieben Jungen und sieben Mädchen, die

Tat 'par excellence' des Athener Heros und
mythischen Königs, von grösster Bedeutung fur die
Stadt Athen waren. In Messene wie auch in Athen
waren in der Institution der Ephebie Initiationsmotive
deutlich. »Wenn bei den Epheben in Athen besonders

cott und nicht den Doryphoros mit dem 'Kanon' des

Polyklet.
30 A. H. Borbein, Polyleitos, in. O. Palagia - J. J. Pollitt
(Hrsg), Personal Styles in Greek Sculpture (1996) 82 mit
Anm. 90
31 Es waren entweder die Reparaturen, die von der Inschnft
des Jahres 11 unter dem Pnester Kraton, Sohn des

Archedamos, bezeugt werden, oder eher die unter dem

Gymnasiarchen Dionyslos, Sohn des Demetnos, durchgeführten

Arbeiten. In diesem Zusammenhang muss auch die
altere Bronzestatue durch die Marmorkopie des

Doryphoros des Polyklet auf der gleichen Basis ersetzt worden
sein.
32 Brieflich äusserte Kollege M. Flashar erstmals den

gleichen Gedanken- M. Flashar, Frankfurter Allgemeine
Zeitung 30. 10. 1996 (Nr 253) Seite N5; vgl. E Berger, Der
sogenannte Diskophoros. Eine Theseusstatue des

Polyklet, NumAntCl 11,1982, 59—105; Borbein a. O. 82 mit
Anm. 90.

hervorgehoben wird, wie sie beim Opfer die 'Rinder

hochheben', so vollbringen sie damit, wie Rekgions-
wissenschafder meinen, die gleiche jugendliche
Kraftprobe, die der Mythos den jungen Theseus beim

Tempel des Apollon Delphinios vollziehen lasst«33.

Im Kern des Oschophoriafestes, das die Athener am 7.

des Pyanopsion feierten, standen der Mythos der
siegreichen Ruckkehr des Theseus aus dem Kampf mit
dem Minotaurus und seine ambivalenten Gefühle:

glücklich über den Sieg und gleichzeitig traurig über
den Tod seines Vaters34. Die schwarze Chlamys
wurde von den Epheben m Athen in Erinnerung an
diesen Tod getragen.
Auf einem Wandgemälde m Herculaneum erscheint
Theseus triumphierend vor dem Eingang des

Labyrinths mit einer dünnen Keule (wie eine Lanze) auf der

linken Schulter, in einer Darstellung, die lko-
nographisch dem Doryphoros des Polyklet sehr nahe
steht35. Das gleiche Thema findet sich wohl auch auf
einem Wandgemälde in Pompeji36. Die Marmorkopie
des Doryphoros in Neapel war in der sammtischen
Palästra von Pompeji aufgestellt; er könnte also die

gleiche Funktion und wahrscheinlich auch die gleiche
Bedeutung wie der Doryphoros aus dem Gymnasion
von Messene gehabt haben37.

Der Tursturz aus Kalkstein über dem Eingang zu
Raum III an der Weststoa des Gymnasions (Lange

33 W. Burkert, Griechische Religion der archaischen und
klassischen Epoche (1977) 394—395.
34 Plutarch, Theseus 22 4; P. Vidal-Naquet, Le chasseur

noir (1980) 174.
35 Das Vorbild des Gemaides ist dem Maler und Bildhauer

Euphranor zugeschneben worden: A. B. Lebides, ITAivioq o
npsaßurepoi; 7ispf rrj<; apycdaq e7Ar|viKf|<; ^coypa<piKf|<;, 36

ßiß/io ttjg OucnKfjq Iaxopiäq (1994) Taf. 40-41; J. J Polktt,
The Art of Ancient Greece Sources and Documents (1990)
167—168; R Lmg, Roman Painting (1991) 138 Abb 143, O.

Palagia, Euphranor (1980) 50-51 und 57-60.
36 Lmg a. O. 138 Abb. 143; vgl. RE Suppl XIII (1973)
1145—1238 s. v. Theseus (H Herter); J Duchemin, Le
theme du heros au labynnthe dans la vie de Thesee, Koka-
los 16, 1970, 30—52; E. Berger, Der sogenannte
Diskophoros. Erne Theseusstatue des Polyklet, NumAntCl 11,

1982, 59-105; I Bragantim, Problemi dl pittura romana,
Annall dl archeologia e stona antica, N. S. 2, 1995, 188-189
Abb 6.
37 L Richardson jr., Pompeii: An Architectural History
(1988) 73—75, der den Bau nicht als Palästra sondern als

Tempel des Herakles deutet; vgl. K. J. Hartswick, Head
Types of Doryphoros, in: W G. Moon (Hrsg.), Polykleitos,
the Doryphoros and Tradition (1995) 173—174; P. Zanker,
Zur Funktion und Bedeutung griechischer Skulptur in der
Romerzeit, in: Le classicisme ä Rome aux lers siecles avant
et apres J.-C. (1979) 298-299.
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2,53 m), der herabgestürzt gefunden wurde, tragt eine

dreizeilige Bauinschrift (Taf. 6, 4). »Herakleidas und

sein Sohn Lucius Peticius Gallus haben den Tempel zu
Ehren des Hermes und Herakles errichtet«.

Offensichtlich handelt es sich weniger um den
Wiederaufbau eines aus unbekannten Gründen zerstörten
Tempels des Herakles und des Hermes, als doch wohl
eher um die Verlegung der beiden Kultstatuen in den

zum Tempel umgewandelten Raum III des Gymna-
sions. Die Verlegung der Stamen kann mit der neuen

Aufstellung des Doryphoros zusammenhangen
In der Erdschicht des Raumes III wurden Hunderte

von Marmorfragmenten, von kleinen Splittern bis zu

grossen Teilen, gefunden, die zu zwei Stamen gehörten
(Taf. 7, 2-6; 8,1-4). Die Zerschlagung der Stamen und
die Blockierung des Eingangs waren wahrscheinlich die

Tat christlicher Fanatiker Sie müssen gegen Ende des 4.

Jhs n. Chr. stattgefunden haben, wie eine Münze des

Theodosius aus der Schicht der Marmorfragmente
bezeugt. Die eine Statue, die kolossal war, stellte
sicher Herakles dar, die zweite Statue von annähernd

Lebensgrosse gab vermutlich Hermes wieder.

Die zwei in Raum III aufgefundenen Basen, eine

grosse orthogonale, anscheinend fur die Statue des

Herakles, in der Mitte des Raums und eine kleinere,
fur Hermes, in der Sudostecke des Raums, waren

ursprünglich fur Bronzestatuen gefertigt (Taf. 7, 1);
die kleinere Basis muss sogar, ebenso wie die Stamen,

von anderswo hergebracht und hier aufgestellt worden

sein.

Zusammengehörige Stucke des Felsens, auf den

Herakles seine Keule stutzte, tragen die fragmentarisch

erhaltene tabula ansata mit der Signatur der
Kunsder: »Apollonios Sohn des Hermodoros aus

Alexandria und Demetrios Sohn des Apollonios
haben (die Statue) gemacht«.
C Habicht identifizierte den Sohn des Bildhauers
Demetrios mit dem gleichnamigen Mysten von
Samothrake in der Inschrift IG XII 8, 206 (Zeilen 9—

10) des 1. Jhs. n. Chr.38. Die Inschrift auf der tabula

ansata der Heraklesstatue lost auch das Problem der

'ägyptischen' Bildhauer, die Pausanlas erwähnt Die
gleichen Bildhauer signierten zwei weitere, nicht erhaltene

Werke in Messene, von denen eines im Artemi-
sion des Asklepieions stand, und anscheinend eines
der eingeweihten Madchen darstellte39

38 C Habicht, StCl 24 1986, 97
39 IG V 1 1461 (Inv Nr 127), A Orlandos, Prakt 1962,
112-112 Nr 4 Taf 112 Inv Nr 1020), SEG 23 (1968)
Nr 225, Verf, Artemis Ortheia at Messene, in Hagg a O
(s o Anm 15) 101-122

Die erhaltenen und bis jetzt erkannten Fragmente
bestehen nach den Analysen des Labors am Museum
d'histoire naturelle in Genf wohl aus parischem Marmor.

Die Fragmente des LowenfeOs (Taf 7, 2, 8, 3),

der Keule (Taf. 8, 4), des Rumpfes, der rechten Hand,
die auf dem Rucken lag (Taf. 8, 1), des linken
vorgesetzten Fusses mit einem Teil der Plinthe (Taf 7, 5),

der Zehen des rechten Fusses auch mit einem Teil der

Phnthe (Taf 7, 6), der Haare und der Lippen (Taf 7,

3-4) sowie des hnken Oberschenkels des Heros (Taf
8, 2) erlauben die Feststellung, dass der Herakles von
Messene eine Umbildung des Werkes des Lysipp ist
Er steht der Kopie von Caserta (Typ II von Krull)40
naher als der Kopie in Neapel, die als Herakles Far-

nese-Pitti bekannt ist (Typ I von Krull). Der Herakles

Farnese-Pitti in Neapel, ein Werk des Athener
Bildhauers Glykon, mit der Phnthe 3,17 m hoch, gilt als

eine Kopie des frühen 3 Jhs n Chr. Die Statue in
Caserta (Palazzo Reale, Hohe 3,25 mit Phnthe) ist eine

Kopie vom Ende des 2. Jhs. n. Chr. und gilt als

Umbildung von Typ I. Nach Ansicht von D. Krüh macht
die weite Verbreitung der Kopien vom Typ II in Klein-
asien wahrscheinhch, dass seine Vorlaufer ihre
Wurzeln in Kleinasien, in Pergamon, haben. Ihr
»Pergamenismus« sei sogar mit dem der Schule der

Kopien von Aphrodisias vergleichbar. Das Werk aus

dem Gymnasion von Messene ist die früheste

Umbildung des Herakles des Lysipp durch zwei namhafte
Bildhauer aus Alexandria, die dem Typus II der

Herakleskopien sehr nahesteht.
Welche Bedeutung dieses Werk fur die Stadt Messene
selbst hatte, zeigt sich auch darin, dass es auf der
Ruckselte einer pseudo-autonomen Münzprägung der
Stadt unter Kaiser Sepürmus Severus, Caracalla und Geta

(193—211) erscheint (Taf 8, 5). Nach Ansicht der
Numismatiker41 findet sich der Kopf der Statue

erstmals auf einer sehr seltenen Münze des 1. Jhs. n.

Chr Die letztere gibt uns ein weiteres Argument fur die

Datierung der Statue und der Tätigkeit der alexan-
drinischen Bildhauer m Messene m das 1. Jh n. Chr.
Es wird von der Forschung im allgemeinen

angenommen, dass der Herakles im Typ Farnese-Pitti
erstmals auf dem Telephos fries in Pergamon
erscheint42 Der Herakles auf dem Weihrekef des frühen
4. Jhs. v. Chr. aus Ithome (Messene?) im Athener

40 D Krull, Der Herakles vom Typ Famese Kopienkntische
Untersuchung einer Schöpfung des Lysipp (1985)
41 Mein Mitarbeiter K Sidiropoulos, der über die messenische

Münzprägung arbeitet
42

J J Pollitt, Art in the Hellenistic Age (1986) 205 Abb
218

18



Nationalmuseum (Nr. 1404) scheint jedoch die älteste

Darstellung des Typs zu sein, älter sogar als die

berühmte Schöpfung Lysipps43. Man muss auch noch
den Herakles auf dem Wandgemälde aus der Basilika in
Herculaneum erwähnen. Die Pose des Heros ahmt die
des Farnesischen Herakles im Neapler Nationalmuseum

nach44.

Die steinerne gebogene Reliefplatte, 0,60 m hoch,
1,205 m breit und 0,28 m dick, die aus dem Gymna-
sion von Messene stammt und sich heute im Louvre
(MA 858) befindet, zeigt Alexander den Grossen als

Herakles, der zu Fuss mit der Doppelaxt den
überraschten Löwen niederschlägt, während von links
Krateros zu Pferd heransprengt45. Die Platte war links
und rechts mit anderen Platten verbunden, wie die

zwei Dübellöcher auf der oberen Seite, die Anathy-
rose an den senkrechten Schmalselten und die Spuren
einer Lanze oben links zeigen. Sie muss zu einem
Rundbau oder genauer gesagt einem runden Säulenbau

gehören46, wahrscheinlich als Teil eines an dem
oberen Wandende angebrachten Relieffrieses mit
mehreren Jagddarstellungen, wie auf dem Alexandersarkophag

und dem Wandgemälde des makedonischen

Grabes II von Vergina47. Der Durchmesser des

Säulenbaus, der als Schrein der kolossalen Heraklesstatue

aus dem Gymnasion gedient haben könnte,
scheint nach den Messungen von Kollegen grösser als 5

m gewesen zu sein.

Obwohl von der Statue des Hermes nur wenige
Fragmente erhalten sind (u. a. rechte Schulter, Falten der

Chlamys, Fuss, rechte Hüfte mit den Fingern der

entsprechenden Hand) ist es doch möglich, in ihm den

Hermes vom Typ Andros-Farnese zu erkennen. Nach
Pausanias muss dieser Hermes den gleichen Künsdern
aus Alexandria zugeschrieben werden, die auch den

Herakles und den Theseus (l. e. den Doryphoros)
gearbeitet haben.

Das Gymnasion wurde bald nach 360/370 n. Chr.

aufgegeben und verfiel. Vereinzelte Funde, vor allem

Münzen des Valentinian und Theodosius, bezeugen,
dass das Leben weiterging. Zwischen 400 und 600 n.
Chr. Hessen sich Christen hier nieder, die anscheinend
für die Zerschlagung der Statuen des Herakles und
Hermes im Kultraum III verantwortlich sind. Das
Zentrum der neuen Siedlung lag jedoch beim Askle-

pieion und der Agora, wo auch eine protobyzanti-
nische Basifika festgestellt und neuhch zum Teil
freigelegt wurde.

43 S. Karouzou, Guide du Musee National d'Athenes (1927)
254 Taf. 60; LIMC IV 1377 s. v. Herakles; F. T. van Straten,
Hiera Kala. Images of Animal Sacnfice in Archaic and
Classical Greece (1995) 88. 297 Nr. R 92 Abb. 94.
44 Lebides a. O. (s. o. Anm. 35) Taf. 50.
45 D. Willers, Zwei Löwengruppen des vierten Jahrhundets
v. Chr., AntK 22, 1979, 106 ff. Taf. 32; ders., HASB 5,

1979, 21—26; Pollitt a. O. 67—68 Abb. 31; P. Moreno, Vita e

arte dl Lisippo (1987) 106 Abb. 55; A. M. Nielsen, Feat et

Alexandrum Magnum multis operibur. Alexander the Great and

Lysippos, ActaArch 58, 1987, 165 Abb. 8; C. Saatsoglou-
Paliadeli, To ctvaOrpa rou Kparspou aioix; AeVpotx;
Ms0o8oX.oyiKd 7tpoßXf|jrara, Egnatia 1, 1989, 81-99; K.
Stähler, Krateros und Alexander: Zum Anathem des Krateros
in Delphi, in: Migratio e Commutatio, Studien Th. Pekary
dargebracht (1989) 258-264; Verf., Prakt 1992, 73-74 Taf.
7; P. Moreno, L'immagine di Alessandro Magno nell'opera
di Lisippo e di altn artisti contemporanei, in: Alexander the
Great. Reality and Myth (1993) 122-124 Abb. 23. 25; A.
Stewart, Faces of Power. Alexanders' Images and Hellenistic

Politics (1993) 427 Abb. 89; L. Todisco, Scultura greca
del IV secolo. Maestri e scuole di statuaria tra classicitä ed
ellenismo (1993) 124 Abb. 37 Taf. 275; T. Osada, Std-

entwicklung hellenistischer Reliefdarstellungen (1993) 145

MF 8; P. Moreno, Scultura ellemstica 1 (1994) 86. 117 Abb.
123; A. Stamatiou, Alexander the Great as a Lion Hunter,
in: Akten des XII. Kongresses für Klassische Archäologie,
Athen 1983, II-IV (1988) 213-214 Taf. 39, 3.
46 M. Weber, Baldachine und Statuenschreine (1990).

47 L. E. Baumer - U. Weber, Zum Fnes des Thilippgrabes'
von Vergina, HASB 14,1991, 27-41.
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